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2 41. 


Mittwoch den 18. Februar 1891. 


tn, Gott ſchütze mich vor meinen Freunden ! 
ue der Reichskanzler von Caprivi mit Recht ausrufen, wenn 
e die Reihen der ſich ihm katzbuckelnd zu allerhand Dienſten 
0 Verrichtungen anbietenden „unabhängigen“ Männer des 
ſeulſchfreiſinns überblickt. Mit höflichen, ſüßen Worten, wie 
in von jener Seite ſchon aus angeborenem „Männerſtolz“ 
hit nicht üblich find, mit einem Wohlwollen, das ſich mit 
de Sprichwort „Zufriedenheit iſt ein Laſter“ durchaus nicht 
ſlbtdagen will, empfehlen ſich die, wie ſie ſagen, „regierungs⸗ 
nein“ und wieder einig gewordenen Waſſerſtiefler und Waden⸗ 
aunpfler der Regierung zu geneigter Berückſichtigung und 
„fen nach Geſchäftsuſance ihre Weisheit als die weiſeſte, 
in „kritiſiren“, indem fie gleichzeitig auf den in neueſter Zeit 
u er gewordenen Ton hinweiſen, ihre Gegner als die böfeiten, 
fähigsten und verächtlichſten ... Konkurrenten. Es muß 
8 amüſanten Eindruck auf der Seite, auf welche dieſes Ge⸗ 
du ten gemünzt ift, machen, wenn der unentwegte Demokrat, ſich 
hr die königstreuen Männer mit Hilfe der Ellenbogen durch⸗ 
Nabend, nun breitſpurig ſich in den Vordergrund auf⸗ 
N und ausruft: „Da bin ich! Stützen Sie ſich gefälligſt 
r auf mich!“ 
1 Dieſes Unterſtützungsangebot entſpricht der neueſten Taktik, 
Aude der Freifinn verfolgt, durchaus. Der Freiſinn will im 
ede den Anſchein erwecken, daß der „Zug nach links“ bei der 
gadlerung Thatſache geworden ſei; er ignorirt alle gegentheiligen 
angebungen oder „legt“ fie in ſeiner bekannten Weile „aus“; 
keöcheitig aber ſucht er die Gegenparteien — natürlich ver⸗ 
ens — von der Regierung abzudrängen. Und wie anſpruchs⸗ 


f Nahen dabei die deutſchfreiſinnige Preſſe. Ja! ſie „will“ die 


erung „unterſtützen“; aber ſie will es allein thun. Wollen 

1 andere ſich an dieſem Werk betheiligen, oder will die Re⸗ 

lutung ſelber, wie es ihr Recht iſt, ihren Standpunkt vertreten, 

hun erſchallt aus dem freifinnigen Lager der Warnruf: „Wir 
N nicht mehr mit!“ 

So ſchreibt das Richter'ſche Organ in ſeiner Nummer 37 

Bo. die jüngſten offiziöfen Auslaſſungen in der „Nordd. 


hte Wir balten dieſe Ausdehnung der offiziöſen Preſſe für einen großen 
5 er. Wir ſollten meinen, Herr von Caprivi hätte keine Urſache (?) 
IN abt, ſich über die Haltung des größeren Theils der unabhängigen ()) 
def © zu beſchweren. Er hat ſeitens derſelben mehr Unterſtützung (ö) 
ie den wie ſein Vorgänger. Je mehr aber die offiziöſe Preſſe wieder 
lb Ausdehnung erfährt, deſto mehr wird die unabhängige 10 Preſſe der⸗ 
de en die Vertheidigung des Regierungsſtandpunktes überlaſſen. Ob dabei 
egierung beſſer fährt, bezweifeln wir.“ 
ie die „Vertheidigung des Regierungsſtandpunktes“ von 


beten der „Freiſinnigen Ztg.“, die nach vorſtehenden Aeußerun⸗ 


gen für ihr Leben gern „offiziös“ werden möchte — übrigens 
fla einzige Möglichkeit, Offizioſität mit „Unabhängigkeit“ in Ein⸗ 
lud zu bringen — thatſächlich beſchaffen iſt, geht aus jeder 
Gen mer des Richter'ſchen Organs und der deſſen Parole fol: 
Al „unabhängigen“ Blätter hervor. 
k an den neuen Geſetzentwürfen als „Hetze gegen den 
en chskanler“ regiſtrirt; da werden Beamte denunzirt, die ihre 
ene Anſicht äußern, da werden Verzeichniſſe „frondirender 
dag er“ gebracht — keine Nummer ohne Denunziation — und 
iſt alles. Von thatſächlicher „Vertheidigung“ oder „Unter⸗ 


Da wird jede gelinde 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
——yq—ͤ— — (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung). 
der Eſtelle, die außer der Baronin Polrey keinerlei andere 


N de dungen beſeſſen, gewahrte mit einemmale, daß fie völlig 


Ru Nam in der Welt daſtehe. Sie kannte kein weibliches 
Sous dem ſie ihr Leid hätte offenbaren, keinen Mann, deſſen 
tm: fie hätte anrufen können. Frau v. Montelar hatte fie als 
hege Gattin ihres Neffen ſchon früher für ihre Tochter 
u eben; doch war dieſes Verhältniß viel zu neuen Urſprungs 
IM noch fraglich, ob die Umſtände keine Veränderung deſſelben 

elführen würden. Sie hatte niemanden, dem ſie ihr Herz 
deni offenbaren können. Frau von Montelar war die am 
dann geeignete Perſon, um mit ihr unverhohlen über die 
bende zu ſprechen, welche die junge Frau peinigten. Die 


N bin nenden Fragen, die mit dem traurigen Geheimniſſe in Ver⸗ 


lt i Be, konnten in ihrer Gegenwart nicht einmal be⸗ 

erden. 

npyieitelle hatte niemals das Bedürfniß nach einer Stütze 

Kunden. Ihre Kinderjahre, welche fie an der Seite ihrer 

fe lan und mit ſich ſelbſt beſchäftigten Mutter verbracht, hatten 
Not daran gewöhnt, ihre Stütze nur in ſich ſelbſt zu 


Feen. Ihr glückliches Temperament vereinigte leichtmüthige 


lhnen mit lächelnder Ergebung. In dem klöſterlichen Er⸗ 
besen inst hatte fie alles amüſirt, war ihr alles genehm 
ne en, ſelbſt das Lernen, und fie war den übrigen Mädchen 
Ihre Genoſſin; doch beſaß fie nichts von jener ein wenig 


0 benen bekundenden Exkluſivität, welche einzelne Mädchen 


eundinnen macht, ſo zwar, daß ſie bei aller Beliebtheit, 

bt ſich bei den Mädchen zu erfreuen hatte, keines dieſer 
lien Verhältniſſe anknüpfte, welche doch zu Beginn des 

A eine fo große Rolle fpielen. 

le Polrey⸗Mädchen waren nicht aus genügend kräftigem 


ſtützung“ findet man kaum eine Zeile. Oder nennt Herr Eugen 
Richter die Artikel ſeines Organs „Vertheidigung des Regierungs⸗ 
ſtandpunktes“, welche in den letzten Nummern unter folgendem 
Titel erſchienen: „Sieben Gründe gegen die neue Einfommen- 
ſteuer“ oder „Zwei Geſetzentwürfe des Herrn von Stephan“? 
Oder nennt es der Herr Abgeordnete Rickert „Unterſtützung 
der Regierung“, wenn ſein Organ, das „Deutſche Reichsblatt“, 
faſt in jeder Nummer gegen die nunmehr Geſetz gewordene 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung Stimmung zu machen 
ſucht? 

Dieſe neueſten „Stützen“ der Regierung — darauf ſei als 
charakteriſtiſches Merkmal hingewieſen — ſtehen und fallen bei 
Abſtimmungen faſt immer nur Schulter an Schulter mit der 
Sozialdemokratie; man wird alſo in logiſcher Folgerung an⸗ 
nehmen dürfen, daß Herr Bebel ebenſo aufrichtig den Regie⸗ 
rungsſtandpunkt „vertheidigt““ wie Herr Eugen Richter; 
wenigſtens läuft der Weg und daher die Taktik der beiden 
Parteiführer „eine ganze Weile“ parallel und Freiſinn wie 
Sozialdemokratie „unterſtützen“ die Regierungsvorlagen dadurch, 
daß fie zum Schluſſe dagegen ſtimmen. Recht zuverläffige 
„Stützen“ das! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bei dem Diner beim Reichskanzler von Caprivi ſprach 
Se. Majeſtät der Kaiſer beſonders lange mit dem Centrums⸗ 
Abgeordneten Grafen Konrad Preyſing. Ueber den 
Inhalt dieſes Geſprächs wird der „Münch. Allg. Ztg.“ gemel⸗ 
det: „Anknüpfend an ſeine für den Herbſt projektirte Reiſe 
nach Bayern, erörterte der Kaiſer die Stimmung Süddeutſch⸗ 
lands dem Reiche gegenüber, betonte das Heranwachſen eines 
neuen Geſchlechts und ſagte von ſich ſelbſt: „Ich habe nicht 
die Empfindung von 1866, ſondern die von 1870.“ Auf die 
Parteiverhältniſſe eingehend, bemerkte der Kaiſer, für ihn gebe 
es nur zwei Parteien: die ſtaatserhaltende und die derſelben 
entgegengeſetzte. Ferner äußerte der Kaiſer ſeine Befriedigung 
über die Wirkung der Aufhebung des Sozialiftengefeges und 
fügte hinzu, die Sozialdemokratie habe freie Bewegung im 
Rahmen der Geſetzlichkeit; darüber hinaus werde ſie die ſchärfſte 
Zurückweiſung erfahren.“ 

Bei Berathung der Gewerbe⸗-Ordnungsnovelle 
im Reichstage haben ſich über die Frage der Sonntagsruhe 
ſehr eingehende Debatten ergeben, welche zeigen, daß inbetreff 
dieſes Punktes die Anſichten der Parteien vielfach auseinander⸗ 
gehen, wenngleich natürlich allſeitig das Intereſſe an einem aus⸗ 
giebigen Arbeiterſchutz in den Vordergrund geſtellt wird. Aber 
während Regierung und Kommiſſion ſich mit Recht auf den 
Boden des praktiſchen Bedürfniſſes ſtellen, erklärte Abg. Bebel 
im Namen der Sozialdemokraten ſich für eine möglichſt ſcha⸗ 
blonenmäßige Regelung der Frage, indem er meinte, jedes 
Geſetz ſei umſo ſchlechter, je weniger Schablone es ſei. Die 
ſozialdemokratiſche Zukunftsſchablone, nach welcher die Frage des 
Arbeiterſchutzes zu regeln ſein würde, würde dahin führen, die 
Diktatur des Proletariats herzuſtellen und die Organiſation der 
nationalen Arbeit in Grund und Boden zu ruiniren. Bei dieſer 
Sachlage kann man nur damit einverſtanden ſein, wenn der 


Material geſchaffen, um ſonderlich lebhafte Empfindungen in 
ihr zu wecken. Eſtelle war die älteſte unter ihnen; ſie traten 
zugleich in das geſellſchaftliche Leben, amüfirten ſich gemeinſam 
daran, was ihnen komiſch dünkte — doch das ſeichte Waſſer, 
welches munter über die kleinen Kieſelſteine dahinfloß, barg 
kein tieferes Gefühl. Eſtelle fühlte deutlich, daß, ſobald die drei 
verheirathet ſein würden, jede von ihnen einen anderen Weg 
nehmen wird, auf welchem ſie kaum jemals wieder zuſammen⸗ 
treffen dürften. 

Die Polrey⸗Mädchen werden das Leben für einen gut 
arrangirten Cotillon anſehen und nur darauf bedacht ſein, ſich 
einen je beſſeren Tänzer zu ſichern; ſie wünſchte ſich einen 
Gatten, den ſie bis zum Grabe achten und lieben könnte. Eſtelle 
war in der That ſehr verlaſſen. Aus ihrem früheren Leben 
hatte ſie in das Palais Bertolles garnichts mit ſich hinüber⸗ 
genommen. Die wenigen lieben Gegenſtände, welche ſie beſaß, 
waren aufs Land geſchickt worden, wo ſie mit ihrem Gatten 
den Sommer hätte verbringen ſollen. Und hatten die geringe 
Zahl und geringe Bedeutung dieſer Gegenſtände nicht ein halb 
mitleidiges, halb trauriges Lächeln auf ihre Lippen gelockt, als 
ſie dieſelben ſortſchaffen ließ? 

„Ich hatte ſtets nur einen proviſoriſchen Aufenthaltsort,“ 
ſprach ſie damals zu Frau Montelar, „und das Kloſter ſtets 
zu verlaſſen gewünſcht, während ich das Haus der Baronin 
Polrey als Frau verlaſſen ſoll. Hoffentlich wird Bertolles mein 
beſtändiger Wohnſitz bleiben.“ 

Und nun wird auch Bertolles nicht ihr endgiltiger Wohn⸗ 
ſitz ſein. In ihren Gedanken ſah ſich Eſtelle in den Gaſthöfen 
europäiſcher Großſtädte; von einer wird ſie zur andern wandern, 
fortwährend allein. Denn der Gedanke, ſich von ſelbſtſüchtigen 
Schmeichlern, heuchleriſchen Frauen und verkappten Bettlern 
umgeben zu ſehen, gleich ſo vielen anderen alleinſtehenden Frauen, 
die Vermögen beſitzen, war doch keine Freude, dieſer Gedanke 


erfüllte ſie mit Entſetzen. 
Sie hatte alſo Feinde? Wie konnte ſich ein ſtilles, ehren⸗ 


haftes, junges Mädchen einen ſo mächtigen Feind geſchaffen 


IX. Jahrg. 


Reichstag ſich allen Abänderungsanträgen der Sozialdemokratle 
gegenüber konſequent ablehnend verhält. 

Die Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts⸗ 
reformer, welche am Montag in Berlin zu ihrer diesjährigen 
Vollverſammlung zuſammengetreten iſt, faßte gleich in ihrer 
erſten Sitzung den Beſchluß, nach wie vor für die Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft der Landwirthſchaft und der In⸗ 
duſtrie, des Handwerks und der Gewerbe einzutreten. 
Dieſe Intereſſengemeinſchaft habe nicht nur für die inländiſche 
Geſetzgebung, ſondern auch für die zollpolitiſchen Vereinbarungen 
mit dem Auslande als Richtſchnur zu dienen. Bei dem Ab⸗ 
ſchluſſe eines Handelsvertrages zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Oeſterreich⸗-Ungarn ſei daher jede einſeitige Abminderung 
des Zollſchutzes der Land: und Forſtwirthſchaft einerſeits und 
der Induſtrie und der Gewerbe andererſeits unbedingt zu ver⸗ 
werfen. 

Die „Freihändler“ weiſen mit Genugthuung darauf hin, daß 
der neue Chef der Reichskanzlei, Herr Geheimrath Göhring, 
freihändleriſche Anſichten habe. Sie behaupten, daß 
Herr v. Rottenburg wegen ſeiner ſchutzzöllneriſchen Richtung den 
Poſten des Reichskanzleichefs habe aufgeben müſſen. 

Behufs Berathung der Vorlage, betreffend die Reform 
der Perſonentarife in Deutſchland, iſt eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths Berlin auf den 
24. k. M. anberaumt worden. Dieſe Vorlage wird in einer 
Ausſchußſitzung des Bezirkseiſenbahnraths am 26. d. M. vorbe⸗ 
rathen werden. 

In der in Köln am Sonntag in Gegenwart des Erz⸗ 
biſchofs Dr. Krementz abgehaltenen, zahlreich beſuchten erſten 
Generalverſammlung des Volks vereins für das 
katholiſche Deutſchland bezeichnete der erſte Vorſitzende, 
Fabrikbeſitzer Brands, als Hauptaufgabe des Vereins die Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie, welche nur unter dem Banner 
des Chriſtenthums erfolgen könne. Gutsbeſitzer Dr. Sieben 
(Deidesheim) führte aus, daß die Beſtrebungen der Sozial⸗ 
demokratie praktiſch undurchführbar ſeien. Von Verein werde 
Abhilfe der ſozialen Noth durch allmähliche Reformen und Rück⸗ 
kehr der Geſellſchaft auf den Boden des Chriſtenthums an⸗ 
geſtrebt. Profeſſor Weiß (Freiburg in der Schweiz) wendete ſich 
gegen den Sozialismus, weil derſelbe die Grundlagen der Ge⸗ 
ſellſchaft, Sittlichkeit und Religion, untergrabe. Rechtsanwalt 
Trimborn erläuterte ſodann die Ziele des Vereins und forderte 
zum Beitritt zu demſelben auf. Erzbiſchof Dr. Krementz entwarf 
zum Schluß ein Lebensbild des gläubigen und des ungläubigen 
Arbeiters, ermahnte zur Rückkehr und zum Glauben und er⸗ 
theilte der Verſammlung den Segen. 

Der Entwurf eines Geſetzes, die Einrichtung eines 
Reichsſchuldbuchs betreffend, iſt nahezu feſtgeſtellt. Derſelbe 
ſchließt ſich im weſentlichen den bezüglichen preußiſchen Geſetzen 
an. Den Beſitzern von Reichsanleihe wird dadurch die Um⸗ 
wandlung in Buchſchulden des Reichs in gleicher Weiſe er⸗ 
möglicht, wie dieſe bei preußiſchen Staatsſchuld⸗Verſchreibungen 
ſtattfindet. 

Die Akademie der Schönen Künſte zu Paris hat 
ihren ſtändigen Sekretär de la Borde in einem Schreiben an 


Verleumdung läßt uns, wenn ſie zum erſtenmale an uns heran⸗ 
tritt, ſtets entwaffnet und rathlos. Unſer erſter Gedanke iſt 
nicht der der Empörung, ſondern des Staunens. 

Wie iſt es möglich, daß man mich ſo ſehr haßt? Dies iſt 
der erſte Gedanke der guten und gerechten Seele. Und wahr⸗ 
ſcheinlich glaubt ſie es garnicht; ſie denkt, es obwalte ein Irr⸗ 
thum in der Sache, den man entdecken und gutzumachen trachten 
wird. Es erfordert ziemlich viel Zeit, bis es ihr einleuchtet, 
daß thatſächlich von ihr die Rede iſt. Vorläufig ſtaunte Eſtelle 
blos. Doch begann in ihrem gefolterten Geiſt ſich auch ſchon 
ein anderer Gedanke geltend zu machen! Weshalb kam Ray⸗ 
mond nicht zu mir, um offen mit mir Rückſprache zu nehmen? 
Ich hätte ihm ja ſo leicht beweiſen können, daß die Verleum⸗ 
dung grundlos war! 

Allmählich überwog dieſer Gedanke den andern: Raymond 
war ein guter, rechtſchaffener Menſch geweſen. Eſtelle hatte 
niemals wahrgenommen, daß unbegründeter Zorn oder lächerliche 
Leichtgläubigkeit zu ſeinen Schwächen gehört hätten. Wie war 
es alſo möglich, daß er mit ſolcher Ueberhaſtung zu Werke ging? 
War er vom Wahnfinn erfaßt worden? Doch war dies anzu⸗ 
nehmen, nachdem ſich derartiges vorher mit keinerlei Anzeichen 
verrathen? 8 

Eſtelle beſchloß, Frau Montelar zu befragen. Die alte 
Frau hatte Benois in einem Tone geantwortet, welcher bewies, 
daß ſie für die Wittwe ihres Neffen Achtung empfand. So ge⸗ 
wagt und heikel der Verſuch auch ſein mochte, gemacht mußte 
er werden. Sie ſchuldete ſich ſelbſt die Achtung, die Rüdficht, 
Raymonds Charakter gründlicher kennen zu lernen, als ihr der⸗ 
ſelbe bis jetzt bekannt geweſen. Sie ſchloß den Schreibtiſch und 
ließ bei Frau v. Montelar anfragen, ob ſie ſie zu empfangen 
geneigt ſei. Die Antwort der alten Frau beſtand darin, daß 
ſie ſelbſt zu ihr herüberkam. 

In der furchtbaren Verzweiflung, in welcher ſie ſich be⸗ 
fand, war das Alleinſein vielleicht das Furchtbarſte für die 
arme Frau. In der letzten Zeit hatten das lebhafte Treiben 


den General à la suite S. M. des deutſchen Kaiſers, Grafen 
v. Wedel, beauftragt, dem Dank der Akademie für die Beileids⸗ 
kundgabe Sr. Majeſtät anläßlich des Todes Meiſſonniers Aus⸗ 
druck zu geben. Das Schreiben ſoll durch den Miniſter des 
öffentl. Unterrichts, Bourgeois, und den Miniſter des Aeußern, 
Ribot, dem Botſchafter Herbette zur Uebermittelung zugeſtellt 
werden. 

Der Werth der Einfuhr Frankreichs im vorigen 
Monat betrug 308 Millionen Frks. gegen 334 Millionen im 
Vorjahre, der Werth der Ausfuhr 201 Mill. gegen 238 Mill. 
im Vorjahr. Der „Temps“ meint, daß die hierin zum Ausdruck 
gekommene Abnahme der induſtriellen und kommerziellen 
Thätigkeit vielleicht durch die abnorme Strenge des Winters ver- 
anlaßt worden ſei. 8 

Bei den am Sonntag in Spanien ſtattgehabten Se⸗ 
natswahlen wurden 130 Miniſtrielle, 19 Liberale, 7 Refor⸗ 
miſten, 2 Demokraten, 2 Karliſten und 9 Republikaner gewählt. 
Die Reſultate von 19 Wahlen ſind noch nicht bekannt. Die 
Zahl der zu Wählenden beträgt 180. 

Der Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte traf am Sonnabend Mittag in Moskau ein und wurde 
am Bahnhof, wo eine Kompagnie des Jekaterinoſlaw'ſchen Regi⸗ 
ments mit der Fahne als Ehrenwache aufgeſtellt war, von dem 
Generalgouverneur, den höchſten Würdenträgern und den Spitzen 
der Civil⸗ und Militärbehörden empfangen. Vom Bahnhofe be- 
gab ſich der Erzherzog in Begleitung des Generalgouverneurs 
nach dem Kreml⸗Palais, wo er Wohnung in den Apartements 
des Großfürſten⸗Thronfolgers nimmt. Nach dem Dejeuner ftattete 
der Erzherzog dem Generalgouverneur einen Beſuch ab, ebenſo 
dem General Koſtanda, Chef des Militärbezirks, und dem Grafen 
Orlow Dowydow. Hierauf beſichtigte der Erzherzog die Kathe⸗ 
drale im Kreml und das Große Palais. Gegen 7 Uhr fand 
Galadiner von 48 Gedecken bei dem Generalgouverneur Fürſten 
Dolgorukow ſtatt. Während der Tafel brachte der General: 
gouverneur einen Trinkſpruch auf den Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand und den Kaiſer Franz Joſef aus, welchen der Erzherzog 
mit einem Trinkſpruch auf den Kaiſer von Rußland erwiderte. 

Nach über Buenos Ayres aus Chile eingegangenen 
Nachrichten hätte bei Tarapaca ein Kampf zwiſchen den Auf⸗ 
ſtändiſchen und den Regierungstruppen ſtattgefunden; letztere 
ſeien geſchlagen. ö 

Eine Meldung aus Buenos Ayres beſagt, in Bolivia 
ſei eine aufſtändiſche Bewegung zum Ausbruch gekommen, die 
aber bis jetzt ohne jede Bedeutung ſcheine. Eine anderweitige 
Beſtätigung liegt nicht vor. 

Preußiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Plenarſitzung vom 16. Februar. 

Die 2. Berathung der Einkommenſteuer⸗Vorlage wird fortgeſetzt. 

Zum Abſatz I des $ 9 iſt von den Abgg. Rickert und Lückhoff der 
Antrag eingebracht, die Verſicherungsprämien bis zum Betrage von 
— jährlich für abzugsberechtigt von dem Einkommen zu er⸗ 

ren. 

Den Antrag befürwortet der Abg. Dr. Enneccerus, während Abg. 
Dr. Mithoff den Antrag mit der Begründung bekämpft, daß derſelbe die 
Geſunden zum Nachtheile der Kranken, die von den Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften a 0 werden, bevorzugt. 

Miniſter Dr. Miquel erklärt, daß die Regierung keine Bedenken 
gegen die Annahme des Antrages habe; ſie könne nur keine Unterſcheidung 
deutfcher und ausländiſcher Geſellſchaften zulaſſen; die Beitragsgrenze von 
600 Mk. bewilligt ſie; dadurch, daß man die Geſunden bevorzugt, ſchädigt 
man noch nicht die Kranken. 

Der Antrag Rickert⸗Lückhoff wird angenommen. 

Abg. v. d. Reck (konſ.) erklärt, daß er bei der 3. Leſung den An⸗ 
trag auf Abzugsberechtigung der Kommunalſteuern wieder einbringen 
werde, der doch begründeter ſei, als die angenommene Nr. 7. 

Die §8 10 bis 13 der Vorlage, welche beſondere Vorſchriften über 
die Ermittelung von Einkommen aus Kapital und Grundvermögen ent⸗ 
halten, wurden ohne weſentliche Debatte angenommen. 

Zu $ 14 der Vorlage, welcher die Aufſtellung der Bilancen für Ge⸗ 
werbe⸗ und Handeltreibende betrifft, wird ein redaktioneller Antrag des 
Abg. Tiedemann⸗Bomſt angenommen. 

§ 15 betrifft die Einkommensberechnung aus gewinnbringender 
Beſchäftigung und proviſoriſch wiederkehrenden Hebungen und wird 
debattelos angenommen. 

§ 16, betreffend die Ermittelung des Einkommens der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, iſt bereits bei Abſatz 4 8 1 erledigt. 

17 enthält den Steuertarif. 

ierzu liegen mehrere Anträge vor: 

I) vom Abg. Dr. Enneccerus (matlib.); derſelbe will die für 
3000 bis 11 500 Mark feſtgeſetzten Steuerſtufen mit 60 bis 330 Mk. be⸗ 
ſteuern, während die Kommiſſion 60 bis 300 Mk. vorſchlägt. 

2) Der Antrag Vygen (natlib.), welcher die mehr als ZpCt. be⸗ 
tragenden Steuerſätze aufheben und dafür bezüglich der Einkommen über 


in dem von Arbeitern wimmelnden großen Hauſe, die geräuſch⸗ 
vollen Vorbereitungen zu den glänzenden Vermählungsfeierlich— 
keiten ihr Ohr und ihre Seele erfüllt und die unmittelbar darauf 
eintretende Grabesſtille war ihr darum um ſo drückender. Es 
war ihr daher eine willkommene Erleichterung, wenn ſie dieſelbe 
auf irgend eine Weiſe unterbrechen konnte. 

„Du willſt mit mir ſprechen, Eſtelle?“ redete ſie ihre 
Nichte an. a 

Dieſe, bevor ſie antwortete, brachte die würdige Dame erſt 
bequem in einem Fauteuil unter. Sie hatte oft geſehen, wie 
ſich Raymond in dieſer Weiſe um die Bequemlichkeit ſeiner 
Tante bemühte, und es erſchien ihr ganz natürlich, Raymond 
hierin zu vertreten. Dieſe Rüdficht lockte Thränen in die Augen 
der alten Frau, die ſie aber ſofort abtrocknete. 

„Verzeihen Sie mir, liebe Tante,“ begann Eſtelle, „wenn 
ich Ihnen eine Frage vorlege, die Ihnen ſehr unpaſſend dünken 
wird. Sind Sie aber nicht auch der Meinung, daß in der 
Lage, in welcher ich mich befinde, ich alle erlaubten Mittel 
aufbieten muß, um das Dunkel zu erhellen, welches mich um⸗ 
iebt?“ 

. „Sprich,“ erwiderte Frau v. Montelar einfach. 

„Haben Sie an Ihrem Neffen jemals eine derartige Er⸗ 
regung . . . ein derart merkwürdiges Benehmen wahrgenommen, 
infolge deſſen man feine letzte That einer .. geiſtigen Ueber⸗ 
reiztheit zuſchreiben könnte?“ 

„Niemals!“ erwiderte Frau v. Montelar mit größter Be⸗ 
ſtimmtheit. „Raymond erfreute ſich eines überaus hellen ge⸗ 
ſunden Geiſtes. Seine einzige Schwäche — ſofern eine ſolch' 
heilige Empfindung mit dieſem Namen bezeichnet werden kann 
— war die überaus lebhafte Empfindlichkeit für und gegen 
alles, was ſich auf ſeinen Vater bezog, deſſen plötzlicher und 
ſo tragiſcher Tod einen ſtarken Eindruck in ihm zurückließ. Im 
übrigen war er ein ſtiller, überlegender Mann von nüchterner 


Denkungsart.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


kann. 


9500 Mk. die Regierungsvorlage wiederherſtellen will, wonach für Ein⸗ 


kommen von 9500 bis 10 500 Mk. die Steuer 300 Mk. beträgt, bis 
100 500 Mk. Einkommen für 5 ferneren 1000 Mk. 30 Mk. Steuer und 
von ir 0 jede ferneren Mk. Mehreinkommen 150 Mk. Steuern 
zu zahlen ſind. l 

3) Der Antrag Richter (deutſchfreiſ.) verlangt für die Einkommen 
von 2400 Mk. bis 10 500 Mk. Steuerſtufen von 41 bis 200 Mk. (gegen 
44 bis 300 Mk. der Vorlage). 

4) Der Antrag Rickert (deutſchfreiſ.) verlangt dieſelben Stufen mit 
42 bis 250 Mk. belaſtet. 

Regierungskommiſſar Geh. Finanzrath Wallach giebt eine Ueber⸗ 
ſicht der Ausfälle, die nach den einzelnen Anträgen zu erwarten ſtehen. 

Abg. Bygen (matlib.) bekämpft die Beſchlüſſe der Kommiſſion; 
1 eur ſei in Verbindung mit dem Deklarationszwange unan⸗ 
nehmbar. 

Abg. Wüſten (freikonſ.) Die Ausführungen des Vorredners er⸗ 
innerten an die Worte der „Köln. Ztg.“, daß kein Menſch von Intel⸗ 
ligenz, Bürgerſtolz, großem Vermögen für die Vorlage ſtimmen könne. 
(Heiterkeit). Redner empfiehlt die Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Von einem Ausfall durch niedrigere 
Sätze kann zunächſt nicht die Rede fein, denn das Geſetz wird 20, 30 
vielleicht 40 Millionen mehr einbringen. Nöthig iſt eine Entlaſtung der 
mittleren Einkommen, denn während die kleinen Einkommen mehrfach 
Erleichterungen erfahren haben, ſtehen die mittleren Einkommen noch 
immer ſchwer belaſtet da, obwohl bei ſolchen Familien im Falle des 
Todes des Ernährers die Noth größer iſt, als bei Familien mit kleinen 
Einkommen. Eine Ueberſicht über die Wirkung des Steuertarifs wird 
erſt dann möglich ſein, wenn ſeine Wirkung auf die Gemeindebeſteuerung 
klar geſtellt iſt. Wie es aber den Anſchein hat, läuft die ganze gegen⸗ 
wärtige Finanzpolitik darauf hinaus, die Mittel aus der lex Huene für 
allgemeine Staatszwecke zu verwenden. 

Miniſter Dr. Miquel: Wer den Weg der weiteren Steuerreform 
beſchreiten will, kann eine Mindereinnahme nicht wollen, denn daß die 
Deklarationspflicht eine ſo erhebliche Mehreinnahme liefern wird, iſt noch 
keineswegs feſtgeſtellt. Entlaſtet man die mittleren Einkommen zu ſehr, 
ſo werden für die Gemeinden, namentlich in den weſtlichen Provinzen, 
die Steuerverhältniſſe ſehr mißlich geſtaltet; dort würden die höheren 
Vermögen dann ſo ſehr mit Kommunalabgaben belaſtet, daß dieſe Beſitzer 
ſich bald veranlaßt ſehen würden, aus ſolchen Gemeinden fortzuziehen 
(Sehr richtig!) der Ueberſchuß, den der Abg. Richter von der Selbſtein⸗ 
ſchätzung in Ausſicht ſtellt, iſt ganz willkürlich bemeſſen. Ueber die Noth⸗ 
wendigkeit der Entlaſtung des Grund: und Gebäudebeſitzes find wir alle 
einig. Die Modalitäten dazu werden ſich wohl finden laſſen. Wer die 
Ziele der Steuerreform will, kann dieſelben nicht illuſoriſch machen, wie 
dies der Antrag Richter will. 

Abg. Dr. Krauſe (natlib.) bekämpft den Antrag Richter, der für 
die Kommunalbeſteuerung undurchführbar iſt und empfiehlt den Kom⸗ 
miſſionsantrag. 

Abg. v. Eynern (deutſchfr.) kommt mit feinen Ausführungen dem 
Abg. Richter nahe. Mit den Progreſſiv⸗Sätzen auf hohe Vermögen ver⸗ 
ſcheuche man die wohlhabenden Familien aus kleinen Gemeinden. In⸗ 
folge dieſes Geſetzes wird eine Auswanderung nach Hamburg ſtattfinden, 
weil dort der Höchſtbetrag der Steuer nur 3½ pCt. beträgt. Mehr⸗ 
einnahmen aus der Einkommenſteuer ſind nicht nöthig. Es ſollte für 
große Vermögen ein Prozentſatz von 4 pCt. genügen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

kächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. Fortſetzung der Berathung. 


Schluß 4 Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 
67. Plenarſitzung vom 16. Februar. 
Eingegangen: Internationales Abkommen, betr. den Eiſenbahn⸗ 
frachtverkehr. 

Die 2. Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird fortgeſetzt und zwar 
bei $ 105a, welcher die am Sonntag erlaubten Arbeiten aufführt. 

Abg. Orterer (Centrum) befürwortet einen von ihm eingebrachten 
Antrag, wonach, wenn ſolche Arbeiten den Arbeiter am Beſuch des 
Gottesdienſtes hindern, der Arbeiter an jedem 3. Sonntage 36, oder an 
jedem 2. Sonntage von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends von der Arbeit 
zu entlaſten iſt. Die Brauer ſeien wegen der Beſtimmungen des § 105 
ſehr verſtimmt, wohl aber mit Unrecht, da nach ſeiner Anſicht Brauereien 
und Brennereien nicht unter $ 105a, ſondern unter die viel leichteren 
Beſtimmungen des § 105d fielen. Die vollſtändige Streichung des 
2. Abſatzes (von den Gewerbetreibenden zu führende Verzeichniſſe über 
die Sonntagsarbeit) gehe zu weit; in ſeiner jetzigen Faſſung aber ſchaffe 
er nur Beläſtigung und Unzufriedenheit. Man möge die Führung 
ſolcher Verzeichniſſe auf größere Fabriken beſchränken. Der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag rufe die Polizei ohne Noth gegen die kleinen Gewerbe 
treibenden auf. 

Handelsminiſter v. Berlepſch: Um unnöthiges Schreibwerk handle 
es ſich bei dieſem Verzeichniſſe nicht, ſondern um eine ganz unentbehr⸗ 
liche Kontrole. Wolle man die Liſtenführung nicht, fo verweiſe man 
das ganze Gebiet der Sonntags zuläſſigen Arbeiten unter die polizei⸗ 
liche Genehmigung. Damit werde aber den Gewerbetreibenden viel 
weniger gedient ſein, da ſich die Liſtenführung einfach geſtalten 
werde. Er könne ſich auch nicht für den Antrag ausſprechen, den der 
Vorredner vertreten, da gerade bei dem Kleingewerbe die Neigung 
obwalte, den Sonntag auszunutzen, viel mehr als beim Großbetrieb. Es 
ſei ſelbſtverſtändlich, daß Brauereien ze auch unter § 105d fielen, alſo 
unter die Gewerbe, für welche der Bundesrath Ausnahmen zulaſſen 
Was das von Bebel angeführte Bäckergewerbe anlange, ſo ſei es 
allerdings angängig, daß in der Sonntagsnacht nicht gebacken werde. 
Es beſtehe dieſe Einrichtung bereits in einer Anzahl deutſcher Städte. 
Was andere Mißſtände in dieſem Gewerbe anlange, ſo werde ein großer 
Theil derſelben durch die Vorlage getroffen. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.) erklärt ſich gegen Zulaſſung 
von Ausnahmen an der Beſtimmung des 3. Abſ. (Freigabe des 3. bezw. 
2. Sonntags). Abg. Payer wolle Papier ſparen, aber wenn nach ſeinem 
Wunſche Abſ. 2 geſtrichen werde, dann ſei das Papier verſchwendet, auf 
das das Geſetz gedruckt werde. Nöthig ſei vor allem die Kontrole der 
kleinen Betriebe. 

Abg. v. Stumm (freikonſ.) befürwortet die Verpflichtung zur Liſten⸗ 
jübrung, namentlich im Kleinbetrieb, in dem 32% der Arbeiter Sonntags 
beſchäftigt würden, gegen 10% im Großbetrieb. Den Antrag Orterer 
könne er nicht empfehlen. 

Abg. Dr. Buhl (matlib.) vertheidigt Gutfleiſch gegenüber den Antrag 

Hartmann u. Gen.: „Ausnahmen von den Vorſchriften des Abſ. 3 
darf die untere Verwaltungsbehörde geſtatten, wenn die Arbeiter am 
Beſuche des ſonntäglichen Gottesdienſtes nicht gehindert werden und 
wenn an Stelle des Sonntags eine 24ſtündige Ruhezeit an einem 
Wochentage gewährt wird.“ Er verweiſt auf die gleiche Uebung im 
Verkehrs- und im Schankgewerbe und fürchtet Mißbrauch umſoweniger, 
als Sonntagsarbeit theurer ſei, als Werktagsarbeit. 
Abg. Payer (Volksp.): Die Kontrole durch die Liſtenführung ſtehe 
in Bezug auf Unbequemlichkeit außer Verhältniß zu dem damit zu 
erzielenden Erfolg. Die Sozialdemokraten riefen in dieſem Falle nach 
der Polizei, die ſie ſonſt haßten; wenn ſie aber die Polizei brauchen, 
dann nennen fie den Polizeidiener „Aufſichtsbeamter“. Die Sozial⸗ 
demokratie ſei eine nackte Intereſſen vertretung und habe kein Recht, der 
Demokratie einen Vorwurf daraus zu machen, daß ſie auf ihrem früheren 
Boden, der Vertretung der Intereſſen der Allgemeinheit, ſtehen geblieben 
ſei. Eine Geſetzgebung wie dieſe ſei nur zu Stande zu bringen, wenn 
allſeitig der gute Wille dazu vorhanden ſei, und auf ſeiner Seite ſei 
dieſer vorhanden. (Beifall.) 

Abg. Dr. Hartmann (konſ.) dankt dem Vorredner für ſeine Aus⸗ 
einanderſetzung mit den Sozialdemokraten, kann ihm aber hinſichtlich der 
Kontrole nicht zuſtimmen. Die Strafbeſtimmungen, von denen Vor⸗ 
redner erwartet, daß ſie Uebertretungen verhindern würden, könnten 
doch immer nicht die Kontrole erſetzen. Das Verfahren der polizeilichen 
Genehmigung würde viel umſtändlicher ſein, als die Liſtenführung und 
St würde dabei auch dem Gewerbetreibenden viel mehr Zeit 
oſten. 

Abg. Bebel (Soziald.): Der Beifall, den Abg. Payer gefunden, 
beweiſe, daß er für die Intereſſen der Unternehmer eingetreten ſei. Die 
Sozialdemokratie vertrete die Intereſſen des Arbeiterſtandes gegenüber 
dem Unternehmerthum. Die Volkspartei ſei auch eine Bourgeoispartei 
wie das Centrum und verliere deshalb immer mehr Boden im Volke. 
Eine Verſtändigung zwiſchen der Sozialdemokratie und der Bourgeoifie 
ſei nur ſoweit möglich, als es ſich um Beſſerungen zu Gunſten der 
Arbeiter handle, die innerhalb der beſtehenden Geſetzgebung herbeigeführt 
werden können. Den Antrag Hartmann lehnen wir entſchieden ab, wir 


haben nicht das Vertrauen zu den unteren Verwaltungsbehörden, 5 5 
es die Rechte beſitzt, denn ſehr oft laſſen ſich dieſelben zu Gunſten de. d. 
Arbeitgeber beeinfluſſen. Dieſelben Mißverhältniſſe, welche ſich be dorf 
Bäckergewerbe zeigen, treten auch bei anderen, z. B. der Müllerei hervor. 
Ei N es noch weit über den Rahmen dieſes Geſetzes hinaus zu de 
thun geben. a 

Abg. Röfice (natlib.) ſpricht gegen den Antrag Hartung in jet! bett 
jetzigen Faſſung, denn er übertrage der Polizei weite Rechte; die Voran Sta 
gehe in dieſer Beziehung ſchen weit genug. Ausnahmen feien n 1 
vermeiden, aber man ſollte ſich dabei auf das Nothwendigſte beſchraänker, 

Abg. Stötzel (Centrum) befürwortet die Annahme des Ante h 
ea welcher den Arbeitern den Beſuch des Gottesdienstes ermögliche 
werde. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Der Antrag Orterer wird angenommen; ebenſo der Antrag Ha 
mann, wonach die unteren Verwaltungsbehörden Ausnahmen von, 
Beſtimmung des Abſatzes geſtatten können, wenn die Arbeiter nicht an 
Beſuch des Gottesdienſtes behindert werden und ihnen anſtatt rn 
Sonntagsruhe eine 24ſtündige Ruhezeit an einem Wochentage genäht \ 
wird. In der hierdurch bedingten Faſſung kommt § 1053 zur Annahme 
85 Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Dienſtag. Tagesordnung: For 
etzung. 


rt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte heute im auswärtige 
Amte eine kurze Konferenz mit dem Staatsſekretär Freiherrn u 
Maybach, hörte ſpäter den Vortrag des Minifters des könig zun 
Hauſes v. Wedell und des Chefs des Civilkabinets Wirklichel Fi 
Geheimen Rathes Dr. von Lucanus und empfing den g 
Landesgerichts⸗Präſidenten Hagens aus Frankfurt a. M. und den 
Diviſionspfarrer Wendlandt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete geſtern Nachmittag del 
franzöſiſchen und dem ruſſiſchen Botſchafter Beſuche lad. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich haben ihre auf heute in 
beabſichtigte Rückreiſe nach Kiel verſchoben, da die Prinzeſſi g 
Heinrich ſich einen leichten Erkältungszuſtand zugezogen hal, 
welcher dieſelbe nöthigt, das Zimmer zu hüten. 

— Zur geſtrigen kaiſerlichen Tafel war u. a. der neut 
Gouverneur für Oſtafrika, Frhr. v. Soden, geladen. 0 

— Der Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch hatte zu von 
geſtern zahlreiche Einladungen zu einem parlamentariſchen Abel, de 
im Kaiſerhofe ergehen laſſen. Unter den Erſchienen ben “ 
man die Miniſter Miquel, v. Heyden, v. Kaltenborn⸗Stachal. 
die Staatsſekretäre Freiherr v. Marſchall und v. Stephan, d 
Präſidenten des Reichstages v. Levetzow; weiterhin die Herten 
Marquardſen, Stöcker, Bödicker, Freiherr v. Manteuffel, OT 
Mirbach⸗Sorquitten, Freiherr von Stumm, von Benda, Ricken“ 
Reichensperger, Graf Balleſtrem, Graf Lerchenfels, Graf Arni 
Muskau, Hammacher, von Kardorff, von Helldorff, Zorn von 
Bulach, Graf Chamaré, von Cegielski und viele andere. 

— Beim Minifter der öffentlichen Arbeiten, von Mata 
findet am nächſten Sonnabend, 21. d. Mts., ein größerer Bun 
ſtatt, zu welchem mehrere hundert Einladungen ergangen I, 
Seit drei Jahren iſt dies die erſte größere Feſtlichkeit, wel g 
Herr von Maybach veranſtaltet. 

— Der neue Gouverneur für Deutſch-Oſtafrika, reißt 
von Soden ift nunmehr entgiltig zum Gouverneur des deu 
oſtafrikaniſchen Schutzgebiets ernannt. Für die Zeit der 9˙ 
kleidung dieſer Stellung und ſeines Aufenthalts in Afrika h 
ihm der Kaiſer den Titel „Excellenz“ verliehen. Nach der „K 1 
Ztg.“ wird ſich Freiherr von Soden mit dem nächſten, if 
März von Hamburg abfahrenden deutſchen Reichspoſtdampfer u 
Dar⸗es⸗Salaam begeben und dort in den erſten Tagen des Af“ 
eintreffen. j 

— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes lehne 
die Novelle zum Erbſchaftsſteuergeſetz in ihren hauptſächlichſt { 
Beſtimmungen ab. Fi 

— Gegen deutſche Eifenbahn = Verwaltungen find bel 
Reichs⸗Eiſenbahnamt im Jahre 1890 im ganzen 107 Beide, 8 
den aus dem Publikum eingelaufen. Davon bezogen 1 
auf den Perſonenverkehr, 50 auf den Güterverkehr und 26 = 
andere Gegenflände. Das Reichs-Eiſenbahnamt hat von dieſen ©; 
ſchwerden als begründet anerkannt 18, als nicht begründet abgeleh 
32, auf den Rechtsweg verwieſen 4. In 7 Fällen war „ 
Zuſtändigkeit des Reichs nicht begründet, in 2 Fällen find d 
angeordneten Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. Die übrig, 
44 Beſchwerden wurden zur Erledigung an die zunächſt zue, 
digen Eiſenbahnverwaltungen abgegeben. Betroffen von * 
ſchwerden find überhaupt 24 Eiſenbahn⸗Verwaltungen. 1 

Halle, 16. Februar. In Greiz iſt der „Kladderadatſh, 
wegen Beleidigung des Fürſten von Reuß konfiszirt worden; it 
Ian Bears die Redaktion des Blattes ein Strafantrag HE 
werden. 

Hannover, 16. Februar. Auf allerhöchſten Befehl wird d, 
hannöverſche Männergeſangverein am Mittwoch Mittag im Be 
liner Schloſſe ſingen. l 

Koblenz, 16. Februar. Der Erbgroßherzog von Baden 7. 
morgen Vormittag zur Uebernahme des Königin⸗Auguſta⸗Gat 0 
Grenadierregiments hier ein. — 


Ausland. u 

Prag, 16. Februar. Der geſtrigen Bertrauensmällli 
Verſammlung der Alttſchechen wohnten etwa 400 Perſonen im 
darunter Fürſt Karl von Schwarzenberg. Dieſelbe nahm m 
ſtimmig das von Rieger verfaßte Wahlmanifeſt an und belun i 
demſelben lebhaft ihr Vertrauen. Ferner betraute ſie das Eee 
komitee mit der Aufftellung von Kandidaten. | 


zer 5) 
trifft auf der Rückkehr von Moskau am 20. d. Mts. hier ein 


Budapeſt, 16. Februar. Der Erzherzog Franz 
Budapeſt, 16. Februar. Infolge des Umſichgreifens iet 

ſerbiſchen Klauenſeuche ordnete der ungariſche Ackerbaum en ö 

an, daß die eingeführten Thiere mit Viehpäſſen, ſowie mit ei 

Certifikat der Lokalbehörden verſehen werden müßten. en 
Nom, 15. Februar. In einer geſtern Abend unter n 

Vorſitze Merzarios ſtattgehabten Verſammlung von etwa 85 N 

tirten der konſtitutionellen Oppoſion, darunter Crispi, Zang 

und andere frühere Miniſter, wurde auf Antrag San Gin 

einſtimmig beſchloſſen, ein leitendes Parteikomitee unter 

Vorſitze Merzarios zu bilden. oh 
Nom, 16. Februar. Die Ernennung des Vizeadmg 1 

San Bon, eines perſönlichen Feindes des bisherigen 

miniſters Brin, zu deſſen Nachfolger kam unerwartet. a 

Oppofition bezeichnet die Ernennung als eine Taktloſigkeik. m | 

Bon ſagte im vorigen Jahre zu feinem Vorgänger Or ss 

Senate bei Gelegenheit der Budgetberathung: Wenn ie age 

in der Uniform eines Admirals im Spiegel betrachten, | 

Sie wohl lachen. 5 


. Paris, 15. Februar. Der Deputirte Clech iſt geftorben. — 
ier franzöſiſche Archäologe Lamartinidre wurde auf ſeiner 
5 . ungsreiſe in Marokko bei Mogador von Räubern über⸗ 
en und verwundet, vermochte ſich jedoch zu retten. 
. London, 15. Februar. Dr. Karl Peters wurde geſtern von 
gittetern der geographiſchen Geſellſchaft und namens der 
ünley’fchen Offiziere von Dr. Parke begrüßt. 
* Sofia, 16, Februar. Dem Vernehmen nach wird der Kriegs⸗ 
hier Oberſt Mutkurow zum Generalinſpekteur und der bis⸗ 
4 A Kommandeur der Schumlaer Brigade, Major Sawow, 
FM Kriegsminiſter ernannt werden. 
ö Rio de Janeiro, 14. Februar. Die konſtituirende Ver⸗ 
5 ammlung hat den neuen Verfaſſungsentwurf mit einer größeren 
Anz von Amendements in zweiter Leſung angenommen. Wie 
h lautet, wird die Wahl des neuen Präſidenten der Republik 
h der nächſten Woche ftattfinden. Als Kandidaten für die Präſi⸗ 
. Auenwahlen werden vornehmlich Fonſeca und Mornes genannt. 
rovinzialnachrichten. 
d Aus der PR . en (Korbflechterei). 
iin den letzten Jahren hat hier die Weidenkorbflechterei bedeutend an 
N Sde nung gewonnen. Unter der ärmeren Bevölkerung längs der 
} del findet man wohl jelten ein Haus, in dem man ſich nicht dieſem 
ig örzweige widmet; Alt und Jung, Kinder und Erwachſene liegen 
un tief in die Nacht hinein dieſer Beſchäftigung ob. Kehren im Herbſte 
ii, Leute von der Schifffahrt oder Rübenarbeit mit erſparten Groſchen 


M, dann finden auch fie weiter in der Korbflechterei lohnende Be⸗ 
ſtigung. Verdient doch ein darin geübter Arbeiter 4—5 M. auf den 
hr Darum iſt es gerade vorzugsweiſe dieſer Erwerbszweig, der hier 
{ nic andwirthſchaft viele Arbeitskräfte entzieht; denn der Landmann iſt 

tal im Stande, auch nur annähernd mit dem hierbei erzielten Tages⸗ 
berdtenſte mitzugehen. Die verfertigten Waaren werden ſelbſt bis Berlin 


derſchickt. 
(Schneeſturm). Seit geſtern Abend raſt 


„Strasburg, 15. Februar. 
kat serer Gegend ein Schneeſturm, der die vom letzten Schneefall noch 
| verſchütteten Wege vollends für einige Tage unpaſſirbar macht. 
lä befürchtet hier eine ähnliche Kataſtrophe wie im Jahre 1888, falls 
hlözliches Thauwetter eintreten follte; denn im ganzen Drewenzgebiet 
gern große Schneemaſſen. Die Stadtverwaltung wird hoffentlich 
aus ereitungen treffen, um im Nothfalle wenigſtens die armen Leute 
„us den Kathen an den Drewenzwieſen in Sicherheit bringen zu können. 
d he Lautenburg, 14. Februar. (Brand). Am Mittwoch Abend entſtand 
fie 0 ein großes Feuer und äſcherte das dem Kaufmann Annuſſek gehörige 
1 J di chäftshaus nebſt Speicher und ein daneben ſtehendes Familienhaus 
U e auf den Grund ein. Das Feuer entſtand im Keller, wo das Petro⸗ 
en my lagerte. Ein Faß Petroleum explodirte und in kurzer Zeit ſtand 
en 


ganze Gebäude in Flammen. 
af pro tarienwerder, 14. Februar. (Chauſſeebauten). Die im Kreiſe 
} Werten Chauſſeebauten werden einen Koſtenauf von zuſammen rund 
rl Mae 0 Mk. erfordern. Durch Provinzialprämien werden hiervon vor: 
* iſchlich 250.000 ME. gedeckt werden, fo daß noch 288 000 Mk. aufzu⸗ 
on: ngen blieben. Hiervon ſoll ein Dritttheil mit 96 000 Mk. von den 
j Ähtereffenten getragen werden, während der Kreis den Reſt mit 192 000 
zu übernehmen hätte. 
im Karthaus, 15. Be (Entſprungen). Der feit längerer Zeit 
waldieſigen Gerichtsgefängniß wegen Majeſtätsbeleidigung und Körper⸗ 
aug gung inhaftirte Unterſuchungsgefangene Käthner Ferdinand Klatt 
wei Neuendorf, ein mehrfach vorbeſtrafter Menſch, welcher entweder zeit⸗ 
ie wirklich irrſinnig ift oder „den wilden Mann“ nur fpielt, ſollte 
ie früh per Bahn nach der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt zwecks 
wusebender Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes gebracht werden. Klatt 
c;. Bee durch einen Transporteur bis zum hieſigen Bahnhof gebracht; 
g. ihr befam jedoch der Gefangene, welcher feit einiger Zeit auch körperlich 
der krank zu ſein vorgegeben hatte, plötzlich flinke Beine und entlief in 
90 nic icht am Bahnhofe befindlichen Wälder. Bis jetzt iſt man ſeiner 
1 t wieder habhaft geworden. 
jeie Der Aus Oſtpreußen, 14. Februar. (Von der Provinzialverwaltung). 
ach] Ir Provinzialausſchuß hat beſchloſſen, die Einberufung des oſtpreußiſchen 
rl v 1 dinzial⸗Landtages auf den 13. März zu beantragen. Der 5 
ai ind lovin zialverwaltung für das Jahr 1891/92 ſchließt in Einnahme 
lauf usgabe auf 4131 000 Mk. ab, d. i. 253000 Mk. mehr, als der 
nt ahh de rg Die Provinzialabgabe muß von 7,7 auf 13 Prozent 
werden. 
Net Aus dem Ermlande, 14. Februar. (Feuer). Bei dem ſtürmiſchen 
in ter am 12. d. M. brach in den Vormittagsſtunden in Korkendorf bei 
00 em Käthner Feuer aus, und es brannten noch drei andere Beſitzungen 
dei Ein Kind fand in den Flammen ſeinen Tod, außerdem verbrannten 
1 em einen Beſitzer drei Stück Vieh, zwei Pferde und ſämmtliche 


9, „reidenburg, 13. Februar. (Einem recht rohen Scherze) ift am 
ume ts. ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der 32jährige Orts⸗ 
8 ar Oskar Klein, ein geiſtig wie auch körperlich ſchlecht entwickelter 
much, kam in das Geſchäft eines hieſigen Kaufmanns, um dort einen 
nens zu trinken. Dem armen Menſchen, mit welchem man ſich gerne 
Nen Scherz zu erlauben pflegte, wurde nun in ein Gefäß Bier mit 
N Nipiritus eingegoſſen, welches Gebräu von ihm, jedenfalls in der 
ung, es ſei nur Bier, bis auf die Neige ausgetrunken wurde. Die 
boden blieben nicht aus; Klein ſtürzte ſofort zu Boden und wurde 
bücken bewußtlos nach Hauſe getragen, woſelbſt er nach wenigen Augen⸗ 
| die M verſtarb. Die morgen ſtattfindende gerichtliche Leichenöffnung wird 
3 Todesurfache ergeben. N. W. M. 
0 800 Allenſtein, 13. Februar. (Von der Strafe ereilt). Vom hieſigen 
N Anavurgericht wurden vorgeſtern der 54 Jahre alte Eigenkäthner Fer⸗ 
ſhland Steppuhn und deſſen 22 Jahre alter Sohn Anton wegen Todt⸗ 
1 10 zu 15 bezw. 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Beide fiſchten in 
Forst Aprilnacht v. J. unberechtigt auf dem Layßſee, wobei ſie von dem 
zac ſchutzbeamten Kirſchſtein, der die Aufſicht über den See führte, über⸗ 
hie Wurden, Schon früher hatte der alte St. gedroht, er werde den 
ch ftein, einen ſehr ſtrengen Beamten, noch einmal erſäufen oder todt⸗ 
bahnen nun machte er im Verein mit ſeinem Sohne die Drohung 
an 5 


> Beide packten den Beamten, banden ihm mit einem Strick Steine 
wurde Füße und ſtürzten ihn in den See, wo ſpäter die Leiche gefunden 


bar, Nühlhauſen, 13. Februar. (Einen zwar kleinen, aber recht ſonder⸗ 
dur . Fund) hat die Wittwe Pr. in Herrndorf gemacht. Dieſelbe kaufte 

8 Theil wa acht Tagen von dem Fleiſchermeiſter R. in Mühlhauſen einen 
ede der Rinderffecken für 1,20 Mk. Bei der Reinigung derſelben fand 
ein 1,50 Mk. baares Geld und eine brauchbare Tuchnadel. 
fin Veitigenbei, 15. Februar. (Vom Baume erſchlagen). Geſtern 
die „IM Gedilger Walde beim Holzfällen ein Knecht feinen Tod. Während 
wedolzſaller beim Fallen des Baumes rechtzeitig bei Seite liefen, be⸗ 

10 due en dieſelben den nicht betheiligten Knecht, welcher, die Warnungs⸗ 
; wunde berhörend, von dem fallenden Baume auf der Stelle erſchlagen 
Kun, Königsberg, 14. Februar. (Herber Berluft), Eine Familie, welche 

Eri vor der Uebernahme eines Geſchäfts ſtand, um ſich eine eigene 

Sete u zu gründen, hatte noch Geld einbekommen, und der Vater ſor⸗ 

Auen miefſchaften u. ſ. w., wobei ſein vierjähriges Kind die fortgewor⸗ 

Say; Briefe und dergleichen in das im Ofen brennende Hs warf. 

Me ßlich zählte der Vater fein Geld durch, welches ſich auf etwa 2000 
Bar belief und hauptſächlich aus Papiergeld beſtand. Während das 
in ei auf dem Tiſche lag, begab der Vater ſich mit andern Briefſchaften 
zu 5 Nebenzimmer; das Kind, um dem Vater jedenfalls eine Freude 
ge allcben und zu zeigen, wie fleißig es ſei, nahm das für überflüſſig 
kein ene Papiergeld von dem Tiſch und ſteckte es in den Ofen. Leider 
alt ag es nicht, auch nur einen Schein dem Feuer zu entreißen, denn 


dewardnm Dad Unheil bemerkte, war alles bereits ein Raub der Flammen 


ber Memel, 14. Februar. 
5 Schein 


(Ein ſeltenes Jubiläum) beging vorgeſtern 
pitän Vierow, nämlich dasjenige einer 50 jährigen 

Der Tag wurde von den hieſigen nautiſchen Kreiſen 
brechenden Feſtlichkeiten begangen. 


HI Perg Mefen, 13. Februar. (Aufgehoben). Wie f. 8. berichtet, fand in 
1 ke zum 14. Dezember v. 0 im Kaſſenzimmer des Amtsgerichts 


en übrerfchaft. 


* 
9 


7 era growitz ein Einbruchsdiebſtahl ſtatt, bei welchem aber die Diebe 
N nat und feſtgenommen wurden. Es ſind dies der Arbeiter Wilhelm 
berg und der Schuhmacher Vogt aus Poſen. Beide, bereits mehrfach 


vorbeſtraft, wurden geſtern von der hieſigen Strafkammer zu je 15 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. 

Frauſtadt, 13. Februar. (Ein für die Leidtragenden höchſt pein⸗ 
licher Vorfall) ereignete ſich nach dem „Pos. Tgbl.“ geſtern Nachmittag 
auf dem hieſigen Neuſtädtiſchen Kirchhof bei der Beerdigung der Arbeiter⸗ 
frau Arnhold von hier. Der Sarg, welcher eben der Erde übergeben 
werden ſollte, glitt von ſeiner Unterlage, den beiden runden Hölzern, 
ab und fiel jählings in das offene Grab. Hierbei ſprang der Sargdeckel 
auf, und die Leiche fiel aus dem Sarge heraus. Alle Anweſenden waren 
durch dieſen Zwiſchenfall aufs tiefſte erſchüttert. Mittels Leitern wurde 


ſchleunigſt ins Grab geſtiegen, die Leiche wieder ordentlich gebettet und 
0 Sarg geſchloſſen, ſodaß der Beerdigungsakt zu Ende geführt werden 
onnte. 


Coſialnachrichten. 

Thorn, 17. Februar 1891. 

— (Der Oberpräſident von Weſtpreußen, Herr von 
Leipziger), traf geſtern Abend in Begleitung des Strombaudirektors 
Herrn Kozlowski hier ein und ſtieg im Hotel „Drei Kronen“ ab. Heute 
früh fuhren beide Herren mit der Eiſenbahn nach Bromberg und von da 
nach Fordon, um die dort und bei Schulitz vorgenommenen Eisſpren⸗ 
gungen zu beſichtigen. 

— (Paſtoralkonferenz). Geſtern Vormittag 11½ Uhr begann 
im Schützenhauſe hierſelbſt die Thorner Paſtoralkonferenz. Es hatten 
ſich zu derſelben 19 Geiſtliche aus Weſtpreußen und Poſen eingefunden. 
Die Verhandlungen fanden unter der bewährten Leitung des Herrn 
Pfarrer Zimmermann⸗Culm ſtatt. Nach einer bibliſchen Anſprache des 
Herrn Pfarrer Haß⸗Strasburg über die Epiſtel des letzten Sonntags 
trat man in die Verhandlung des erſten Gegenſtandes der Tagesordnung 
ein: „Die Kirche und ihre Organe im neuen Volksſchul⸗Geſetzentwurfe“ 
von Herrn Pfarrer Jacobi⸗Thorn. An das klare und eingehende Referat 
ſchloß ſich eine ſehr lebhafte und anregende Diskuſſion, in der die Wünſche 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit für die Geſtaltung unſeres Volksſchulweſens 
zur Geltung kamen. Im ganzen wurde dem Entwurfe der Staats⸗ 
regierung voll zugeſtimmt, namentlich auch von der Mehrheit der Ver⸗ 
ſammlung die Abſicht, das Volksſchulweſen auf konfeſſioneller Grundlage 
zu erhalten bezw. darauf zurückzuführen, mit Dank anerkannt. Die 
Debatte über den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, ein Referat des 
Herrn Prediger Geſchke⸗Villiſaß über „Die Lehre der zwölf Apoſtel mit 
einem entſprechenden Blick auf die Kirche unſerer Tage“, bewegte ſich mehr 
auf wiſſenſchaftlich⸗theologiſchem Gebiete und bot ebenfalls vielfache An⸗ 
regung. Die Konferenzverhandlungen endeten erſt gegen 5 Uhr. Zum 
Schluß vereinigten ſich die Theilnehmer zu gemeinſamem Mittagsmahl 
und blieben noch einige Zeit in amtsbrüderlichem Gedankenaustauſch 
beiſammen. 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗Schützenbund). In einer 
am Sonntag Vormittag im Schützenhauſe zu Danzig abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung des Bundes wurde beſchloſſen, das Provinzial⸗Schützenfeſt, 
welches in dieſem Jahre in Graudenz ſtattfindet, in der Zeit vom 25. 
bis 28. Juli abzuhalten. Es wird nach drei Scheiben aufgelegt und 
nach einer freihändig geichoffen werden. Die Königsgabe iſt auf 100 
Mk., die für den erſten Ritter auf 60 Mk., für den zweiten Ritter auf 
45 Mk. feſtgeſetzt worden; außerdem erhält jeder der Sieger eine Me⸗ 
daille am Bande. 

— Engliſche Kohlen). Wie verlautet, ſoll die königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg, da die oberſchleſiſchen Kohlenbergwerke zur Zeit 
nicht im Stande ſind, den augenblicklichen geſteigerten Steinkohlenbedarf 
des Direktionsbezirks decken zu können, die Lieferung von 25 000 Tons, 
ungefähr 2500 Eiſenbahnwaggons, Steinkohlen anderweit vergeben haben. 
Zur Abgabe von Angeboten waren nur zwei Königsberger und eine 
Danziger Firma aufgefordert. Eine Königsberger Firma ſoll den Zuſchlag 
bereits erhalten haben. Dieſe Firma wird alsdann engliſche Steinkohlen 
liefern und zwar ſollen ſämmtliche Kohlen im Pillauer Hafen gelöſcht 
und in Eiſenbahnwaggons nach Königsberg verladen werden. 

— (Grundbeſitz in Weſtpreußen). Einer Zuſammenſtellung 
des „Reichsanzeigers“ über Vertheilung des Grundbeſitzes entnehmen 
wir, daß auf Weſtpreußen fallen: auf den Großgrundbeſitz 44,9, auf 
den mittleren Beſitz 23,1, auf den Kleinbeſitz 21,5, auf den Parzellen⸗ 
beſitz 10,5 pCt. 

— (Die Auswanderung von polniſchen Bauern und 
Arbeitern nach Braſilien) hat trotz aller Abmahnungen und trotzdem 
bereits manche dieſer Auswanderer in ihre Heimath zurückgekehrt ſind, 
auch während der letzten Monate angehalten; die armen, von den Aus⸗ 
wanderungsagenten bethörten Leute laſſen ſich einmal durch keine War⸗ 
nung zurückhalten. Dygaſinski, jener Korreſpondent des „Kuryer Warſz.“, 
welcher nach Braſilien gereiſt war und die Lage der dortigen polniſchen 
Auswanderer gründlich kennen gelernt hat, erzählt, daß er nach ſeiner 
Rückkehr von dort in Bremen eine Anzahl polniſcher Bauern und Ar⸗ 
beiter, welche die Ueberfahrt nach Braſilien antreten wollten, angetroffen; 
er und der polniſch⸗katholiſche Geiſtliche Prachaz hätten denſelben dringend 
davon abgerathen, nach Braſilien auszuwandern; er habe ihnen auch 
erzählt, daß er ſelber dort geweſen ſei und die traurige Lage der pol⸗ 
niſchen Auswanderer kennen gelernt habe; die Leute wollten ihm aber 
nicht Glauben ſchenken und ſind denn auch ſämmtlich dorthin abgereiſt. 
Wahrlich, es iſt, als ſeien die Leute mit Blindheit geſchlagen. 

— (Die jetzigen klaren und mondfreien Abende) ge⸗ 
ſtatten, wie die „Allg. Ztg.“ ſchreibt, in ſelten ſo günſtiger Weiſe die 
Beobachtung des Zodiakallichtes, einer noch wenig erforſchten und noch 
weniger erklärten Erſcheinung, die in unſeren Breiten immerhin zu den 
Seltenheiten gehört. Gleich nach Ende der Dämmerung bemerkt man am 
weſtlichen Himmel eine Lichtpyramide, die mit ihrer Baſis auf dem weſt⸗ 
lichen Horizont ſteht und mit ihrer Spitze bis in die Nähe der Plejaden 
gelangt; ihre Axe geht ſchief aufwärts, dem Zuge der Ekliptik folgend, 
ihr Glanz iſt in der Mitte am ſtärkſten, nimmt gegen den Rand zu ab 
und erreicht unter günſtigen Umſtänden an Helligkeit die in der Nähe be⸗ 
findlichen Theile der Milchſtraße. 

— (Handwerkerverein). Den Vortrag hält am nächſten 
Donnerſtag Herr Dr. med. Wolpe über „Hygieniſche Forderungen an 
ein gutes Trink⸗ und Brauchwaſſer“. 

— (Fiſchereiverpachtung). Heute ſtand zur Verpachtung der 
Fiſcherei im halben rechtsſeitigen Weichſelſtrom von der Kaszcezorek⸗ 
Trepoſcher Grenze bis Gurske im Rathhauſe Termin an. Meiſtbietende 
blieben: Fiſcher Piechoczynski⸗Jakobsvorſtadt mit 45 Mk. für die Strecke 
vom Buchtakrug bis zur Eiſenbahnbrücke, Fiſcher Poznanski⸗Fiſcherei⸗ 
vorſtadt mit 30 Mk. für die Strecke von der Eiſenbahnbrücke bis zum 
oberen Ende der Inſel Korzeniec, Fiſcher Olkiewicz⸗Zlotterie mit 65 Mk. 
für die Strecke von der Inſel Korzeniec bis ans Ende der Feldmark 
Gurske (mit Ausſchluß der Ochſenkämpe). Die Gebote ſind diesmal unge⸗ 
wöhnlich niedrig ausgefallen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der en Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,74 Meter über Null. 
— Die Eisbrechdampfer haben ihre Thätigkeit wieder aufgenommen und 
ſind zur Zeit bis in die Nähe der Stadt Mewe gelangt. An dem 
Brechen des Eiſes arbeiten zwei Dampfer, ein dritter verſieht den Pa⸗ 
trouillendienſt zwiſchen der Arbeitsſtätte und der Dirſchauer Brücke, der 
vierte fährt zwiſchen der Dirſchauer Brücke und der Mündung, da gegen⸗ 
wärtig infolge des Stauwindes das Eis nur langſam abfließt, auf und 
nieder, und der fünfte verſieht den Dienſt an der Bohnſacker Fähre. 
Die Eisſprengungen bei Schulitz haben eine Länge von 4,5 Kilsmeter 
erreicht, und auch bei Fordon ſchreiten dieſelben gut vorwärts, da täglich 
ca. 500 Meter geſprengt werden. 

— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 

Kartoffeln 2,30 —2,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 
20—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80—1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70 
Pf. pro Mdl., Hühner 1,40—2,50 Mk. pro Paar, Gänſe 4,00—7,59 
Mk. pro Stück, Enten 3,00—5,00 Mk., pro Paar, Puten 4,00 —7,00 
Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 
15 Pf., Hechte 40 Pf., Karauſchen 40 Pf., Barſche 40 Pf., Zander 
50 Pf., Breſſen 30—40 Pf. 
e (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Bohnſack, 
Gemeindekirchenrath, Todtengräber und Kirchendiener, ca. 500 Mk. 
jährlich. Löbau (Weſtpr.), Ober⸗Poſtdirektion Danzig, Poſtamt, Land⸗ 
briefträger, 650 Mk. Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Neuſtadt 
(Weſtpr.), Magiſtrat, Stadt⸗ und Polizeiſekretär, 900 Mk. jährlich. ser 
(Pommern), königl. Garniſonverwaltung, Schreibgehilfe, monatlich 45 Mk. 
bezw. täglich 1 Mk. 50 Pf. 


Mannigfaltiges. 

(Verbeſſerung des Koch ſchen Heilverfahren). 
Nach der „Freiſinnigen Zeitung“ iſt es dem Profeſſor O. Lieb⸗ 
reich gelungen, das Koch'ſche Verfahren gegen die Tuberkuloſe 
zu verbeſſern durch Einſpritzungen einer Subſtanz, welche in 
ihren Wirkungen diejenigen des Koch'ſchen Mittels übertrifft. 

(Als eine himmelſchreiende Miffethat) ftelt ſich 
ein Verbrechen dar, welches am Sonnabend früh in einem der 
drei Arbeiterzüge begangen worden iſt, welche an jedem Morgen 
vom Lehrter Bahnhof in Berlin nach Spandau abgelaſſen 
werden. Aus einem dieſer Züge iſt der dienſtthuende Schaffner 
hinaus in die Fluten der Spree geworfen worden. Als Leiche 
wurde derſelbe ſpäter wieder herausgefiſcht. Die Unterſuchung 
iſt bereits in vollem Gange und iſt mit großer Beſtimmtheit zu 
hoffen, daß die Thäter ermittelt werden. 

(Eiſenbahnunglück). Am Sonntag früh 3 Uhr ſtieß 
in der Station Ruderatshofen (an der Lindau⸗Münchener Linie) 
ein von Kempten kommender Poſtzug mit einem von Buchloe 
kommenden, gleichzeitig einfahrenden Güterzug zuſammen. Der 
Ober⸗Kondukteur und ein Kondukteur haben infolge des Zu— 
ſammenſtoßes das Leben eingebüßt; von den Paſſagieren iſt 
niemand ſchwer verletzt. — Eine amtliche Meldung giebt als 
Urſache des Zuſammenſtoßes falſche Weichenſtellung an. Ge⸗ 
tödtet wurden der Ober⸗Kondukteur Wolff und der Schaffner 
Höſel aus München, ſchwer verletzt der Schaffner Deller aus 
München, ſowie Weidel aus Kempten. Das Wagenmaterial und 
3 Lokomotiven wurden ſtark beſchädigt. 

(Unglück). In Bruſino⸗Arſizio am Luganer See find 
Freitag Morgen drei Häuſer in den See geſunken; weitere Nach⸗ 
ſtürze werden befürchtet. 

(Zum Frauenmord in London). Dem Vernehmen 
nach ſoll gegen den des Frauenmordes in Whitechapel verdächtigten 
Thomas Saddler formelle Anklage wegen Mordes erhoben werden. 
In dem Beſitze deſſelben wurde ein großer zur Verübung der 
That geeignetes Meſſer gefunden, auch ſind noch weitere den⸗ 
ſelben ſchwer belaſtende Umſtände ermittelt worden. 

(Keſſelexploſion). In einer Kammgarnſpinnerei in 
Quebek (Amerika) fand eine Keſſelexploſion ſtatt, durch welche 
das Gebäude faſt vollſtändig zerſtört wurde. Mehrere 100 Ar: 
beiter ſind unter den Trümmern begraben, 30 Leichen wurden 
bereits hervorgezogen. 


Verantwortlich für die Nedaktion: O3mwald Knoll in Thorn. 
. SER TO THE DIE WDR FE) DER DER DER ENDET 


Zelegrapbifcher Berliner Börſenbericht. 
— 117. Leb. II. Feb. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa -» x» » . 1238-15 | 238—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 2... 1238—25 | 238—45 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 5 . 1 98-60] 98—80 


Polniſche Pfandbriefe 5 % . .» . 2 2. 74—40 74-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . . . | 71-70] 71-70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „ . 1 96-90] 96-50 


Diskonto Kommandit Antheile » 2161021670 
Oeſterreichiſche Banknoten N 


Weizen gelber: Februar 197— 1197-50 
April⸗ Mai: 197—50 | 198— 
loko in Newyorf . 112—87 | 112—75 

Roggen: loko 175— 1175— 
Februar. 176— 1176-50 
April-Mai . 172—75 | 173—20 
Mal Jun. 169—50 | 170—20 

Rüböl: Febrkar. . . 59— | 58-70 
Mai⸗Juni ß 59—20 58—89 

Spiritus: 

ldd 70—40 
Der loklſoſdſſ 5030 508 
70er Februar . . er . . 49-70] 49—90 
70er April-Mai . 50—10 


CCC 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 16. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 3675 Rinder, 10382 Schweine, 1672 Kälber, 9388 Hammel. 
Unter den Schweinen befanden ſich 1161 däniſche, 141 holländiſche, 165 
Bakonier. Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab trotz angemeſſenen 
Exports. Die Nachfrage nach Bullen war bei weitem nicht ſo rege als 
bisher. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 1. 59—62, 2. 54—58, 
3. 48—52, 4. 45—47 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Infolge des 
äußerſt flauen Fleiſchmarktes verlief der Schweinemarkt bei mäßigem 
Export ſehr langſam, obgleich ca. 1300 Stück weniger angeboten waren 
als vor 8 Tagen. Die Preiſe hielten ſich aber und der Markt wurde, 
abgeſehen von einigen Bakoniern, für welche ſich wenig Begehr zeigte, 
geräumt. 1. 54 M., ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 51—53, 3. 46 bis 
50 M. per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Bakonier 48—51 M. pro 
100 Pfund mit 50 und 55 Pfd. Tara pro Stück. Die Kälberzufuhr war 
reichlich ſtark, der Handel daher langſam. 1. 58—62, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 52—57, 3. 42—51 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Das 
Hammelgeſchäft verlief bei rückgängiger Konjunktur ſchleppend, und es 
verblieb Ueberſtand. Nicht ohne Einfluß darauf war die kürzlich ver⸗ 
fügte Frachtvertheuerung für die Hammelfleiſchtransporte für Paris 
innerhalb der deutſchen Grenzen; die Exporteure konnten infolge deſſen 
nicht die geforderten Preiſe bewilligen. 1. 47—49, beſte Lämmer bis 
52, 2. 42— 46 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 16. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 20 000 Liter. Loko kontingentirt 
68,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 48,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 17. Februar 1891. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 126 Pfd. hell 182 M., 127/ Pfd. hell 183/4 M., 
130 Pfd. hell 184 M., feinſter über Notiz. ö i 
Roggen unverändert, 116 Pfd. 154/5 M., 117/8 Pfd. 157 M., 
120/1 Pfd. 160/1 M. 
Gerſte Brauwaare 146—155 M., Futterwaare 118—123 M. . 
Erbſen trockene Mittelwaare 121—128 M., trockene Futterwaare 118 
bis 120 Mark. 
Hafer 128—129 M. 


etedrologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und Bewölk. 
mm. 00. Stürke 
wi 


Mittwoch am 18. Februar: 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 16 Minuten. 
Dı 15 saaren- Fabrik Dap 
Gummi- en 8. Nene, Paris. 

Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Miele, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


Bemerkung 


16. Februar. 


17. Februar. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
50,000 Kilos ä 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Viktoria⸗Theater in Thorn. 
Sonntag den 22. u. Montag denß 23. Februar 1891. 
Zweimaliges Gaſtſpiel des Opernperſonals 
nam Stadttheater in Paſen. 


Mit glänzender Ausſtattung an Koſtümen und Requiſiten. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Gherförſterei Schulitz. 
Am 23. Februar 1891 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Griesbach's Gaſthauſe in Vorwerk Dombrowo folgende Kiefern⸗ 
hölzer aus den Schutzbezirken: 

1. Kroſſen, Jagen 15: ca. 50 Bohlſtämme, 30 Stangen J. Kl., 120 Am. 
Kloben; Jagen 16—55: Wegeaufhieb, ca. 50 Stück Bauholz IV. V. Kl., 
60 Rm. Kloben; Totalität: 27 Rm. Kloben, 24 Rm. Reiſig III. Kl.; 

2. Kabott, Jagen 49: ca. 30 Stück Bauholz IV. V. Kl., 15 Stangen I. Kl., 
75 Rm. Kloben, 30 Rm. Spaltknüppel; Jagen 72: 248 Rm. Kloben; 
Jagen 103: ca. 100 Stück Bauholz III.— V. Kl., 10 Bohlſtämme, 
25 Rm. Kloben; 

3. Grünſee, Jagen 140: 50 Bohlſtämme, ca. 170 Rm. Kloben; Jagen 165: 
179 Rm. Kloben; Jagen 177: 30 Rm. Kloben, 20 Rm. Spaltknüppel; 
Jagen 179: 297 Rm. Kloben; 

4. Seebruch, Jagen 36: 28 Bohlſtämme, 70 Stangen I. Kl., 45 Stangen 
II. Kl., 35 Stangen III. Kl., 226 Rm. Kloben, 76 Rm. Rundknüppel; 
Jagen 89: 28 Rm. Kloben; Jagen 114: 75 Rm. Kloben 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
s Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 16. Februar 1891. 

Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


5 Sämmtliche 5 
ö Böttcherarbeiten 
| 4_ werden dauerhaft und ſchnell 
— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


SSS 
B. P. 


Hiermit beehre ich mich dem 
und Umgegend die ergebene Mitthe 


Platze 


Nach langem ſchweren Leiden 
verſchied geſtern Abend 10% Uhr 
unſer theurer Vater und Groß⸗ 
vater, der Beſitzer 


Jacob Janz 
im 78. Lebensjahre, was wir hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen. 
Schirpitz den 17. Febr. 1891. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Marie Janz. 


Freitag den 20. Februar d. J. 
vormittags 10 Uhr: 


Verſteigerung 
von Roggenkleie, Fußmehl, Teig: und Brot⸗ 
abfällen, Spreu, Heu⸗ und Strohabfällen 
im Bureau. 


Königliches Proviantamt. 
Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 

und Kämpe wird am 

Dienſtag den 24. Februar er. 
von vormittags 11 Uhr ab 

im Saale des Herrn Schreiber 

in Schönſee abgehalten werden. 

Zum Verkaufe kommen ungefähr: 

Bauholz: 

Belauf Drewenz, Sn 64: 72 
Kiefern mit 58,02 Fm.; 

Belauf Strembaczuo, Jagen 
322 Kiefern (meiſt fehlerhaft) 
234,80 Fm.; 

Brennholz: 

Belauf Käm pe, Jagen 34: 
Rm. Kloben, 668 Rm. Reiſig; 

Belauf Strembarzno, verſch. Jagen: 
40 Rm. Kloben, 20 Rm. Stöcke. 

Die Verſteigerung des Bauholzes er⸗ 
folgt nach Beendigung des Brennholz⸗ 
Verkaufs. 

Leszuo bei Schönſee Wpr. den 
15. Februar 1891. 

Königliche Oberförſterei. 


e 


Colonial⸗, Delikateß⸗ 


unter der Firma 
eröffnet habe. 
Indem ich ſtrengſte Reellität 


wollen gütigſt zu unterſtützen und 


Habe mit dem heutigen Tage die 
57: 
mit 


787 


Sehr billig 
mit Garantie! 


prompteſter und koulanteſter Regulirung m 
75 Mk. mit = Pf. 5 
5 ei 


„ * „ 


Gerechteſtraße 98 


Cigarren⸗Handlung 


bitte ich höflichſt mein junges Unternehmen durch freundliches Wohl- 


Für Gollub und Umgegend 
verſichere Schlacht⸗Schweine gegen Trichinen. unter Garantie 


Novität! Mit vollem 


Orcheſter. Novität! 


Der Mikado 


oder 
Ein Zug in Titipu. 
. Gilbert. 


Opernburleske in 2 Akten von W. 


Muſik von Arthur Sullivan. 


Im 2. Akt graßes Bullet. 


Die vorkommenden Tänze und Gruppirungen ſind von der Balletmeiſterin Fräulein 
Elise Funk arrangirt und ausgeführt von den Damen des Corps de Ballet. 
Die Koſtüme ſind alle im Original aus Japan bezogen, theilweiſe mit japaniſchen 


Stickereien angefertigt. 


Der Vorverkauf iſt in der Cigarrenhandlung des Herrn F. Duszynski. 
Preiſe der Plätze: 


Vorverkauf: Loge und 1. Parquet 2,50 
Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf 


Mk., 2. Parquet 1,50 Mk., unnummerirter 


An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet 2,75 Mk., 2. Parquet 1,75 Mk., unnum⸗ 
merirter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 
Das llebrige durch weitere Annoncen. 


Korsetts, 


in vorzüglich gutſitzenden Fagous, empfiehlt 


Minna Mack Nachfl. 


Altſtädt. Markt 161. 
Zwei Lehrlinge, Sur Cern, 


können ſofort oder ſpäter eintreten bei 
M. Hapke, Bäckermeiſter, Groß⸗Mocker. 


hochgeehrten Publikum von Thorn 
ilung zu machen, daß ich am hieſigen 


ine 


Waaren⸗, Wein⸗ und 


P. Begdon 


und prompte Bedienung zuſichere, 


empfehle mich 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


P. Begdon. 


Schloſſerwerkſtatt 
Strobandſtraße 79 


übernommen und empfehle mich zu Anfertigung ſämmtlicher in mein Fach 
ſchlagender Arbeiten bei ſolider Preisberechnung. 


Spezialität: Grabgitter und ſchmiedeeiſerne Fenſter. 


Georg Doehn. 


koulante 
Regulirung! 


it den nachſtehend niedrigſten Prämienſätzen: 
Für Fleiſcher! 
Pauſchal⸗Verſicherungen von 25 Stück, gleich 
tück. 


welcher Schwere, 20 Pf. das S 


Bei der häufigen Trichinoſe verſichere daher 


jeder! Im Kreiſe Brieſen, Strasburg, Thorn 
und Culm ſtellt an allen Orten, auch auf den 


128 % „ 
effentliche Schweine zu 585 WE 55 2 
4 175 " " 5 " 
Zwangsverſteigerung. 200 „ „ 5 „ 
Sonnabend den 21. Februar cr. | Dörfern, gegen hohe Proviſion tüchtige Agenten an: 
nachmittags 2 Uhr Amtlicher konzeſſ. Fleiſchbeſchauer und Hauptagent Austen, 
werde ich in der Hofſtraße auf den Reitz'ſchen Kämmereikaſſenrendant in Gollub. 


Bauplatze 
eine Partie gelöſchten Kalk 
und eine Partie Mauerſteine 
und Stücke 

ſowie am genannten Tage nachm. 3 Uhr 

an der Pionierkaſerne, Kaſernenſtraße, 
eine Partie Nutz⸗ und ge⸗ 
brauchte Bretter, eine große 
Zink⸗ Badewanne, eine gut 
erhaltenen Gehpelz u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verſteigern. 


in Köslin. 


Mk. 20000, 10 000, 5000, 3000, 
Lose à I Mk. (11 für 10 Mk.), Lifte un 
itz, 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


in guter Fiſcherkahn iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei L. Macierzynaki, 


Alte Jakobs vorſtadt Nr. 10. u.. fſraße 17, im Reſtaurant. — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 Rothe Kreuz⸗Lotterie 


des Vaterländiſchen Frauenvereins 
unter Allerhöchſtem Protektorate Ihrer 
Maj. der Kaiſerin. 


Ziehung am 17. und 18. April im Rathhauſe 
3915 Gew. im W. v. Mk. 95000. 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Hier zu haben bei: 


2000 ꝛc. ıc. 


d Porto 30 Pf. 
11 Loſe von beiden Sorten N 10 Marf. 
Beſte 


darunter 2 vierſpännige. 


darunter 2 vierſpännige und 150 hochedle Pferde, wovon 10 Reit⸗ 
8 1 Jah far 10 91 dl 9 5 
( oje für ), Lite und Porto 30 Pf., 
Loſe a 1 Mk. Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet das 185 
dem Vertrieb betraute Bankgeſchäft. 


Eßkartoffeln 


liefert an froſtfreien Tagen bei vorheriger 
Beſtellung à Centner 2,50 Mark, frei ins 
Haus, das 


Dominium Groß ⸗Opok 
bei Neu⸗Grabia. 
Zur Ausführung eines größeren Neubaues 
— Geſchäftshaus — zu Thorn in ſehr 
frequenter Lage wird ein 


Theilhaber mitta. 30000 Rt. geſucht. 


Das Kapital wird nach circa einem Jahre 
wieder frei und iſt ein Gewinnantheil von 
a 3 dis 4000 Mark pro Jahr 
icher. 

Gefl. Off. bitte in der Exped. d. Ztg. 
unter M. M. niederzulegen. 


Strohhüte 


werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
ſiren angenommen. 
Schoen & Elzanowska. 


Mein Grundstück 


in Mocker⸗Thorn, in dem Gaſtwirthſchaft 
mit Materialgeſchäft, ſowie eine Bäckerei mit 
beſtem Erfolge betrieben werden, beabſichtige 
ich, anderer Unternehmungen wegen, bei 
geringer Anzahlung billig zu verkaufen. 


K. Weeber. 
Honig 


empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski. 


Damen, 


welche gründlich das 
2 Untzfach 


erlernen wollen, können ſich melden. 


A. MH. Dobrzyüski, 
Breiteſtr. Nr. 3. 


Eine ſaubere Waſchfrau ſucht Arb. in u. 
außer d. Hauſe. Gerſtenſtr. 134, 2 Tr. 


Kleine Vohuung! Seeburg so, 
Eine herrſchaftſſche Wohnung, acht Zimmer 


und Zubehör, zum 1. April zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 294/95. Anfragen bei 
Busse, Hinterhaus. 
wei möblirte June zu vermiethen 

Schloßſtraße 293, 2 Treppen. 
Mittelwohnung Pie veel, oder auch 
zur Werkſtelle geeignet. Bromberger Vorſtadt, 
Mellinſtraße Nr. 65a. 


Püu. Zubehr. S von 4 Zimmern, Küche 
u. Zubehör. Schillerſtr. 410b Krajewski. 


Genehmigt für die ganze Monarchie. mg 


16. gr. Stettiner Pferdelatterie. 


Ziehung 


12. Mai 1891. 


Hauptgewinne 10 
Equipagen, 


Equipagen, 


ungen am bequemſten per Poſtanweiſung, doch 
nehme ich auch Koupons und Briefmarken in Zahlung. 
Ernst Wittenberg, W. Wilekens. 


fi 

— 

«Mozart-Verein. 8d 
ee , 8 
Mae Probe den 18. b. W. — 


Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Vereil. 


Donnerſtag den 19. Februar 2 
Vortrag lu 


über: „un 
„Hhhieniſche Forderungen an AT: 
gutes Trink. und Brauch waſt 


(Herr Dr. med. Wolpe.) EN 

+ Ng 
Railer-Ganl. | 
Bromberger Vorstadt 2. Line N 
Sonnabend den 21. Februar el 

7 


w be 

* 2 pf 

Großer Maskenball 

Um 11 Uhr: eng 

Grosse Festpolonaise, 

eführt von einer Bergmannskape Tine 19 

Kaſſeneröffnung um 7 Uhr. Anfang 

Maskirte Herren 1 Mark, mask. 

frei, Zuſchauer 25 Pf. ol an 

Garderoben find vorher bei C. F. H MN] ede 
mann, Gerechteſtr. 109, und des Abe 


nm 


von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. m 
Das Komitee. uf 
Harzer 10 


Kanarienhähne, 


ö prachtvolle Sänger, empfiehlt 


\ G. Grundmann, 
25 Breiteftraße 87. 0 
Ein Aufwartemädchen 


deu 
U 
fon, 
Kg 


kann fich ſofort im Laden Breiteſtr. 457 me 7 
Eine möbl. Wohnung und eine Famil 
wohnung find zu vermiethen. 78 

Emuth, Gerſtenſtr. 115 

Wohnung, 5 Zimmer u. Zubehör, 3. En, 

1 zu verm. Katharinenſtr. 205. 985 G 

Mittlere Familſenwohnung 


mit Zubehör Schillerſtraße 409. 0 N 
A. Borchard T 109 

Eine kleine Wohn. zu verm. Brücken dle 
Schuhmachers. 380 b, II. Tr. ilt die me 0 
Herrn Landgerichtsdirektor Spiett | ll, . 
gehabte Wohnung per 1. April zu ver] dor 
A. Schwartz | ki 


7 3 irt, U 
Die 2. Etage, zu nen 
A. G. Mielke & So® 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 0 


Vie Wofuung e tree | W) 


5 Stuben nebſt Balkon, nach der We 
hat vom 1. April cr. zu vermiethen 72. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 
Juömagerftr. 187788 {ft eine Wo git 
von 3 Zimmern und Zubehör van nf 
April zu vermiethen. 1 Frohe ö 
1 beit. aus 5 Simmern % 
die 25 Etage, Zubehör iſt zum 1. J 
event. früher, zu vermiethen. 71 
Zielke, Coppernikusſtr. a 
Ein möbl. Sim. Gerehteitr. 123 III 
qyreundl. 1 Familienwo nung pi 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Na 969. 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 2 


Ein möbl. Fümmer zu verm. Werſſeuſtr, im 
Eine Wohnung 80 

bſt g 
U 


beft. aus 3 Zim., heller Küche ne a de 
und Wafjerleitung vom 1. April zu 1 


Gerberſtr. 267b. A. Burezykoe M 
Victoria⸗Garten „ 
iſt eine kleine Familienwohnung mi ke 
behör vom 1. April er. zu vermiethen. | 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. 912 5 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 2 0 da 
Vier Zimmer der erſten und zweiten Vogel 
Coppernikusſtraße 186 find Arab 0 
miethen durch Ferdinand Leetz, 
ſtraße 188 h. I 
errſchaftliche Wohnungen in der ub 
H III. Etage v. 6 Zim. nebſt Voß R 
und Zubehör in meinem neu ausgeben, NR 
Haufe Brüdenftr. 17 vom 1. 1 


31 
op awsk- e 
öbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 11 1 N 
Ein auch zwei möbl. Zimmer von 995 : Ih 
zu vermiethen Gulmerfte._ 


Verloren 

auf dem arg vom Culmerthor dur 3 
Breite: und Strobandſtraße ein N h 
Brillantring- „wo Iü 
Abzugeben gegen Belohnung tro Üü 
Ai 


